
^ 6 8 t ä68.0k6NVO Z'6l8 ( ^ ^ ^ 1 1 1 8  ru tU 8).
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Ornithologische Skizzen aus A rgentinien
von A. G ö r in g .

II.

Mendoza.
B evor ich au f die V ogel

w elt der P rov inz  M endoza 
n äher eingehe, erlaube ich 
m ir, den verehrten  Lesern 
unserer M onatsschrift das 
in  voriger N um m er be
sprochene Nest des merk
w ürdigen O fenvogels im  
B ilde  vorzuführen, um  noch 
deutlicher die F o rm  des
selben und das G rößen- 
verhältn iß  zwischen dem 

Vogel und seinem Nestbau zu zeigen. E s  ist noch h in 
zuzufügen, daß die äußere G estalt des Nestes, je nach 
der L okalität, au f welcher es errichtet w ird , ein iger
m aßen verschieden a u s fä llt , und ebenso verhält es sich 
m it der F arb e  desselben, w enn das M a te r ia l  ent
weder gelblich, bräunlich oder in s  Rothe fallend vor

Nest von ssuttura1l8 . hgntwn ist.
W ie schon angedeutet, ist der größte T h e il der P rov inz  M endoza eine höchst 

trockene Buschlandschaft, a u s  deren Eintönigkeit sich M endoza m it seiner, m an  kann 
sagen, südeuropäischen C u ltu r grell heraushebt. D iese verdankt ih r  w underbares 
Gedeihen vorzugsweise den beiden Flüssen, dem R io  de M endoza und dem R io  T u -  
n up an , a u s  denen verm ittelst sehr geschickt angelegter großer K anäle das W asser 
zur Bewässerung der Felder abgeleitet w ird. D ie  V erdunstung derselben verstärkt 
den ohnehin insgem ein  stark fallenden T h a u  und dieser begünstigt auch seinerseits 
die Entwickelung der P flanzenw elt. O hne diese beiden wichtigen Faktoren w ürde 
eine C u ltu r, wie w ir sie hier finden, nie möglich sein, da es im  L aufe des J a h re s  
n u r  wenige M ale  regnet.

W enn auch die Ebene von M endoza, trotz der italienischen P ap pela lleen , welche 
die ausgedehnten Luzernfelder und reichen W eingärten  um rahm en , in  denen zugleich 
alle südeuropäischen Früchte in  üppigster Fülle gedeihen, eine gewisse Einförm igkeit be
hä lt und nicht verglichet: werden kann m it der M ann igfaltigkeit einer T ropenlandschaft,
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so überrascht uns doch der H in tergrund  dieser Ebene au f das g roßartig ste ; denn so
bald w ir den B aum w ald  von S a n  L u is  verlassen und in  die P rov inz  M endoza 
ein tre ten , bietet sich u ns ein unbeschreiblich malerischer Anblick d a r :  im  Westen er
heben sich die majestätischen Cordilleren, welche wie ein von S ü d e n  nach Norden 
gerichteter R iesenw all die G renze gegen Chile bilden. W enn in  der e r s t e n  M orgen
däm m erung eine blauviolette Nebeldecke au f der Ebene liegt, und w ir u ns in  einen 
S e e  versetzt fühlen, dann erscheint uns die gew altige G eb irgsm auer, wie eine ferne 
Küste und w enn dann , w ährend w ir u ns noch im  Halbdunkel befinden, die ersten 
S tra h le n  der S o n n e  au f die m it ewigem Schnee bedeckten B ergriesen fallen, dann  
bietet sich u n s  ein unvergeßlicher, m it W orten  nicht zu schildernder Anblick d a r: 
Nie w ird der Reisende den überw ältigenden Eindruck vergessen, den der fast 
23000 F u ß  hohe Aconcagua, im  ersten M orgenlichte strahlend, au f ihn  machte.

W ie harmonisch die N a tu r  in  allen ihren  Erscheinungen ist, t r i t t  h ier in  dieser 
trockenen Buscheinöde, welche sich um  M endoza in  w eiterer Um gebung ausbre ite t, recht 
deutlich vor die A ugen , denn g rau  und b raun  wie der Boden sind die meisten 
Vögel g e fä rb t; n u r  einige kleine P ap age ien  (O onui-us), welche die Algarobebüsche 
beleben, machen durch ih r vorwiegend g rünes Gefieder eine auffallende A usnahm e. 
D ie wenigen grellfarbigen A rten  sind, wie oben bemerkt, Zugvögel. -

S e lb st die größte P a p a g e ie n a rt, welche in der P rov inz  M endoza sehr häufig 
ist, 6 0 NU1U8 patnA ouieus ist, im  Vergleich zu seinen nördlichen V erw andten, sehr 
einfach gefärbt. A n den steilen A bhängen der U fer des R io  T u n u p a u  befinden 
sich seine B rutplätze in  T ausenden von Löchern, und h ier entfaltete sich ein ungemein 
reges Leben; ein ewiges Kreischen und Schreien erfüllte die L uft. V on Z eit zu Z eit 
schwärmen große S chaaren  au s  und fallen verheerend in  die M äisfe lder ein, und 
m an kann sich die Besitzer zu großem D anke verpflichten, w enn m an  fleißig in  
die Diebesheerde hineinschießt. Ich  hatte  Gelegenheit Schw ärm e von Tausenden 
zu sehen, und w enn ich einige Exem plare herun ter schoß, so kehrte die ganze ohren
zerreißend kreischende Gesellschaft in  den meisten Fälle:: zurück, um  scheinbar nach 
dem verw undeten schreienden B ru d e r zu sehen, so daß ich wieder und wieder schießen 
konnte.

Nach oft langem , ermüdendem Herum streifen durch die C actus- und Algarobe- 
hecken, w ährend dessen m an  keine:: Vogel gesehen ha t, w ird  m an plötzlich durch ein 
gellendes Geschrei, ähnlich dem des H o rnero , überrascht. E s ist ein V erw andter 
des letzteren, von ziemlich gleicher G röße und F arbe , der au f dem Wachposten neben 
seiner B ehausung die A nnäherung  eines F rem d lings signalisirt. E s ist der von 
den Eingebornen P a ja ro  del R ep, „V ogel des K önigs" genannte ^ n a b a t 68 Kuttn- 
i-nii8 , welcher ein noch bedeutend größeres Nest b au t a ls  der Ofenvogel. Dasselbe 
ist au s lau te r dornigen Zweigen zusam mengefügt und steht zumeist n u r  wenige F uß
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über der E rde. D ie  oben beigegebene Skizze veranschaulicht G röße und F o rm  des 
N estes, welches in  seinem ganzen B a ll von großer Festigkeit ist, so daß es sehr 
schwer hä lt die weißen E ier zu erhalten, ohne das Nest zu zerstören. Aehnlich, aber 
au f hohe B ä u m e , bau t der Cachelote, ^ n a lm to s  u v iin fu 8 , welchen ich häufig in  
den W äldern  voll S a n  L u is  beobachtete. D ieser ist ein ebenso großer S ch re iha ls  
wie seine V ettern . —  D a  und dort ertönt au s  dem Gebüsch h erau s  ein sanfter 
V o gelru f, wie „kluck, kluck", und m an kann sich a ls  N euling lange nicht erklären, 
von welchem Vogel er herstam m t. V erfolgt m an  m it rechter Jägeraufm erksam keit 
die R ichtung, au s  welcher die unbekannten T öne kommen, und g laub t dem U rheber 
au f der S p u r  zu sein , so w ird es plötzlich still und bald ertönt ganz wo anders 
das etw as dumpfe „kluck". D a  plötzlich sieht m an den grauen  S chelm , wie er 
ungem ein schnell von einem Busch zum andern  lä u ft: m it dem hoch aufgerichteten
behaubten Kopfe und dem gesterzten Schw änze erscheint er u n s  wie ein M in ia tu r 
hühnchen. Aber lange Z eit zum Beobachten b leib t nicht: m an  m uß schnell schießen, 
denn im  nächste!: Augenblicke ist er wieder dem Auge entschwunden. D ie  E in 
g eb o g en  nennen ihn  sehr bezeichnend G allito , Hühnchen. E s ist K Inom ^n  lan eeo -
la ta  und gehört zu der F am ilie  der W ollschlüpfer. I n  dieser Buschgegend finden
sich auch m ehrere V d nm no pd ilu s-A rten  und zugleich, das sei hier erw ähnt, eins der 
merkwürdigsten G ü rte lth ie re , der Picho ciego, Olilnm^ckopliorus truncmtus, jedoch 
sehr selten. Auch hört m an fast überall die eigenthümlichen dum pfen unterirdischer: 
T öne eines N agethieres, wie „ tu ltu c , tu ltu c " , des T u ltuco  der E in g e b o g e n , Ote- 
v 0 m ^ 8  bra.8i1ien8i8) welcher auch theilweise O culto genannt w ird , weil er sich im m er 
n u r in  seinem unterirdischen Versteck vernehm bar macht. Neben diesen beiden H öhlen
bewohnern sind noch OolLeliotm patnAonien, die L iebra der E in g e b o g e n  und die 
Viscacha die auffallendsten S äu ge th ie re , denn das G uanaco , welchen: w ir später 
in  der C ordillera begegnen w erden, kommt n u r  selten von den nahen B ergen  auf 
die Ebene herab. V on der F am ilie  der C olopteridae fällt h ier am  meisten die 
reizende, sägeschnäblige k d ^ to to m a  in t i la  besonders durch ih ren  knarrenden Lockruf 
au f und haust sogar zuweilen in  den G ä rten  der V orstädte M endoza's.

I n  diesem B uschland, und das g ilt besonders von der Gegend zwischen 
M endoza und den Cordilleren, leben noch eine M enge kleiner, wenig in  die Augen 
fallender Vögel, welche später angeführt werden sollen. E iner der schönsten zeit
weiligen Besucher ist die 8 ti ia tn  und m it dieser der auch lebhaft gefärbte
8a1:atm - u u g n t i i - 08t r i8. Letzterer w ird  dort Sietecuchillos genannt, gleichsam a ls  
habe er sieben Messer in  seinem dicken S chnabel, um  ohne w eiteres jeden Kern zu 
brechen. Beide Vögel treiben sich w ährend der Fruchtreife in  den G ä rte n  um her.

E il: reicheres Vogelleben a ls  in  der nächsten N ähe von M endoza findet sich 
in  den w eitausgedehnten S ü m p fen  bei S a n  C arlos südlich von der S ta d t .  A uf
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dem Wege dahin  begegnen w ir noch vielen A rten , welche dieser Gegend eigen
thümlich sind, und werden w ir Gelegenheit haben, M anches nachzutragen. Nach 
einem Besuche in  jener S um pfreg ion , lade ich die verehrten Leser zu einem A u s
fluge in  die Cordilleren ein.

Spuren der „natürlichen Zuchtwahl" in der V ogelw elt.
Von M a r t in  B räß .

Der vorliegende Aufsatz ward veranlaßt durch einen im „H u m b o ld t"  
(November 1882) erschienenen Artikel von J u l i u s  L ip p e r t, welcher die Ü ber
schrift trägt: „D ie S p u re n  der Zuchtw ahl au f dem S c h m e tte r lin g s f lü g e l" . 
Der Verfasser führt die Gründe an, warum dieser Schmetterling gerade so, jener 
anders gefärbt ist, warum die Verkeilung der Farben auf den Flügeln der Tag
schmetterlinge eine andere sein muß als die auf den Flügeln der Nachtschmetterlinge, 
und zwar werden diese Gründe in so klarer und überzeugender Weise dargelegt, 
daß einem jeden, der sich für derartige Fragen interessirt, die Lectüre jenes Arti
kels warm zu empfehlen ist. Der Verfasser kommt zu dem Schluß: Die Färbung 
ist das Resultat sowohl der nachahm enden als der geschlechtlichen Zuchtw ahl. 
Beide Arten der Zuchtwahl, die nachahmende und die geschlechtliche, fassen wir 
zusammen unter dem allgemeineren Begriff „natürliche Zuchtwahl" und setzen diese 
gegenüber der künstlichen Zuchtwahl, wie sie der Thierzüchter, der Landwirth übt.

M eine A ufgabe soll es sein, die W irkung eben dieser beiden Form en der 
n a t ü r l i c h e n  Z u c h tw a h l  in  d e r  V o g e l w e l t  nachzuweisen. Ich  wähle absichtlich 
den Ausdruck n a c h a h m e n d e  Zuchtw ahl statt des gebräuchlicheren aber engeren 
B egriffs der g l e i c h f a r b i g e n ,  da es sich nicht n u r  um  die Nachahmung der F a r b e  
handelt, welche der A ufen th a ltso rt des Vogels trä g t, sondern, wenigstens bei einigen 
anzuführenden B eisp ielen , auch um  die Nachahmung gewisser F o r m e n  in  der 
Um gebung.

D a ß  die T h iere  im allgemeinen eine F ä rb u n g  besitzen, welche der des von 
ihnen bewohnten G ebiets äußerst ähnlich ist, hat m an  schon längst beobachtet: die 
R au pe  trä g t ein grünes oder gelbes Kleid je nach ih rer U n te rlage ; die Lerche, der 
S p e rlin g , sie harm oniren  in  ih re r F arbe  m it der des B o d e n s ; das B am busgestrüpp  
m it seinem orangegelben welken Laube und den dunkeln S täm m en  verbirg t das 
bunte F ell des lauernden T ig e rs  u .s .w . D ie  T hiere , sagen w ir, sind z w e c k m ä ß ig  
g e f ä r b t .  D iese Eigenschaft schützt sowohl den Schwachen, a ls  sie den R äuber 
verbirg t. W o die schützende F a rb e  feh lt, da ist das T h ie r den A ngriffen seiner 
Feinde w eit m ehr ausgesetzt: die weißen T au ben  werden thatsächlich öfter ein O pfer
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